
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das gefangene Automobil. Eine Geschichte aus dem heutigen
Bauernleben von Dr. St.

urn:nbn:de:bsz:31-337661

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-337661


Das gefangene Automobil .
Eine Geſchichte aus dem heutigen Bauernleben von Dr. St .

s war an einem prächtigen Herbſttag
im Oktober .

romantiſches Waldtal .

und Ueberholz beladene Wagen die ſauft anſteigende ,

ziemlich ſchmale Straße des Tales hinan .

Je zwei gut genährte Pferde waren vor die

beladenen Wagen geſpannt .
Vier Fuhrleute begleiteten das Holzfuhrwerk ,

welches dem Großbauern und Sägmüller Wies⸗

bauer von Bachleiten gehörte .
Unter den Fuhrleuten befanden ſich zwei Söhne

des Wiesbauern , der Martl und der Seppl . Die

beiden andern waren Knechte , der Muckl und der

Waſtl .
Die Fuhrleute machten ſich ' s gerade bequem ,

da die Pferde langſam vorwärts ſchritten . Nur

der Martl ging neben dem erſten Paar Pferde ,
den beiden jungen Hellbraunen , einher .

Die drei andern Begleiter gingen mit einander

und der alte Muckl , der wegen ſeiner Spaßmacherei
überall gern geſehen war , erzählte von ſeinen

Schnurren .
„ Martl ! Laß Deine jungen Pferde einmal etwas

verſchnaufen ! “ rief der Muckl , als er mit ſeinen

Witzen fertig war . „ Du haſt die beſten Pferde ,
aber meine alten Schimmel können nicht mehr
Schritt halten mit den Deinen . “

Der Martl hielt ſeine Pferde an und der ganze

Zug raſtete eine Weile .
Die Burſchen ſetzten ihre ausgegangenen Pfeifen

wieder in Brand , da erſcholl plötzlich tiefer unten

im Tale ein lautes Signal .
„ Ein Automobil kommt ! “ ſchrie der Seppl und

rannte zu ſeinen zwei Bleſſen , die am Ende des

ganzen Zuges gingen .
Auch die andern Fuhrleute beeilten ſich , mit

ihren Pferden auszuweichen und für das Auto⸗

mobil Platz zu ſchaffen .
Ein neues Signal erſcholl jetzt in ziemlicher

Nähe .
Die Pferde des Seppl und des Martl ſpitzten tze

das drohende Umſtürzen des beladenen Wagens .die Ohren und wurden unruhig .
Der Seppel drehte ſich um und winkte dem

Automobilfahrer zu und ſchrie , ſie ſollten langſam

fahren , da ſeine Pferde ſcheuen .
Der Automobillenker achtete aber nicht auf den

Zuruf . Da die Pferde mit den Wagen bereits am

Straßenrand ſtanden und die Bahn frei war , fuhr
er in raſendem Tempo an den erſchreckten Pferden
vorbei .

Die beiden Bleſſen des Seppl ſprangen in die

Höhe und drängten gegen den Straßengraben zu.

Freundlich ſchien die Sonne in ein

Langſam krochen vier mit Bauholz

[ Das Handpferd war bereits in den glücklicherweiſe

nicht tiefen Graben hinabgeſprungen . Das Sattel⸗

pferd blieb aber noch am Straßenrande ſtehen .
Das rechte Vorderrad des Wagens war ebenfalls
über den Straßenrand herabgekommen und der

Wagen drohte umzuſtürzen .
Mit verzweifelter Anſtrengung ſuchte der Seppl

die Pferde zu halten . Er ſchrie um Hülfe was

er konnte .
Jeder Fuhrmann hatte aber mit ſeinen eigenen

Pferden zu tun . Am ruhigſten benahmen ſich noch
in dieſem Augenblick der allgemeinen Aufregung
die alten Schimmel und die beiden Fuchſen .

Schlimm erging es dem Martl , der bei den

zwei jungen Brannen an der Spitze des Zuges ſtand .
Die Pferde gingen rückwärts , als ſich das

Automobil näherte .
Der Martl drehte ſich deshalb gegen das Auto⸗

mobil um, damit er ſehen konnte , ob es keinen

Zuſammenſtoß gäbe . Da ſah er zu ſeinem großen

Aerger , wie die Blicke von zwei Damen , die in

den Automobil ſaßen , ihn lachend muſterten , wo⸗

bei die eine der Damen ein geſtieltes Augenglas
vor ihre Augen hielt .

Das Lachen und das anſcheinend hochmütige

Geſicht der Damen entfachte in dem ſonſt ſo gut⸗

mütigen Martl einen argen Zorn .
Eine Verwünſchung ſandte er ihnen nach .

In der kritiſchen Situation hatte er einen kurzen

Augenblick die nötige Vorſicht außer Acht gelaſſen .
Das Sattelpferd des Martl ſtieg in dieſem Moment

wieder in die Höhe und der ungeſchützte Martl

erhielt dabei einen heftigen Stoß mit dem friſch⸗

beſchlagenen Vorderhufe an ſeinen rechten Fuß als

das Pferd wieder auf den Boden kant .

Der Martl ſtieß einen lanten Schmerzensruf
aus . Mit Aufbietung aller Energie hielt er das

erregte Pferd noch feſt .
Bald kam ihm der alte Muckl zu Hülfe , deſſen

Pferde bereits zur Ruhe gekommen waren .

Der Waſtl war dagegen dem Seppl zur Hülfe

geeilt . Sein rechtzeitiges Eingreifen verhinderte

Es koſtete aber die beiden Burſchen eine unſägliche

Mühe und reichlich floßen ihnen die Schweißtropfen

von der Stirne , bis ſie den halb in den Graben

gefallenen Wagen mit Hülfe eines Prügels wieder

auf der Straße ſtehen hatten .

Die Arbeit war auch gefährlich , denn die ſchen

gewordenen Pferde ſprangen bald vorwärts , bald
rückwärts und ſchließlich verwickelte ſich das Hand⸗

pferd in einen Strang .
Doch ging endlich alles gut vorüber .



„ Das war aber eine Arbeit ! “ ſagte der Waſil ,
als die beiden fertig waren , „die ich nicht jeden
Tag verrichten möchte . Da gehe ich bald lieber
in die Fabrik , als daß ich mich auf der Straße
ſo ſchinde und plage und meine geraden Glieder
und das Leben noch nebenbei riskiere . “

Der Martl hatte ſich indeſſen an den Straßen⸗
rand hingeſetzt , da er vor Schmerzen nicht mehr
ſtehen konnte .

Der alte Muckl aber , ein viel erfahrener Menſch ,
der auch den Feldzug in Frankreich mitgemacht
hatte , unterſuchte die Verletzung .

„ Gefährlich ſcheint es nicht zu ſein, “ meinte er.

„Eine tüchtige Quetſchung iſt es. Die Haut iſt
mit Blut unterlaufen fſo groß wie ein Handteller .
Auch blutet eine Selle ziemlich ſtark . Ich habe
gerade ein ſauberes Tuch im Sack , da es heute
Montag iſt , das will ich auf die Wunde legen und
meinen elaſtiſchen Hoſenträger herumwickeln . Die

Blutung wird ſich dann ſchon ſtillen bis wir zum
Waldeckerwirtshaus hinaufkommen , das nicht mehr
weit entfernt iſt . Das beſte Mittel , das es gibt ,
um eine ſtarke Blutung zu ſtillen und eine Ver⸗

blutung am Bein oder Arm zu verhüten , iſt das
Herumwickeln eines Hoſenträgers ober⸗

ſollſt Duhalb der verletzten Stelle . Aber gehen
jetzt nicht , Martl . Ich will Dir auf Deinem

Wagen nitttelſt einiger Pferdedecken einen Platz zum
Liegen herrichten . Es iſt zwar nicht recht , wenn
der Fuhrmann auf dem Wagen ſitzt oder liegt ,
ſtatt neben dem Pferd herzulaufen . In einem

Unglücksfall können wir aber wohl einmal eine
Ausnahme machen . Ich führe Deine Hellbraunen
und die Schimmel können hinten drein gehen . “

Der alte Muckl war mit ſeinem Werk bald

fertig und mit Hülfe des Waſtl ſchaffte er den

Martl auf das nicht gerade weiche Lager .
Nach etwa halbſtündigem Aufenthalte konnten

die Holzfuhrwerke ihren Weg wieder fortſetzen .
Das Automobil war indeſſen in raſchem Tempo

den Berg hinaufgefahren und hatte bald das Wald⸗

eckerwirtshaus erreicht .
In dem Automobil befanden ſich zwei Damen

und ein Herr , der das Aulomobillenkte.
Die ältere Dame war die reiche Bankierswitwe

Klug . Das Fräulein ,ihre zwanzigjährige Tochter ,
hatte ſich vor einigen Tagen mit dem Aniowobil⸗
lenker, G Rentiersſohn Richard Brand , verlobt .

Alle drei waren in der Großſtadtluft aufge⸗
wachſen . Von den Mühſalen der Landleute und
der arbeitenden Bevölkerung hatten ſie keine Ahnung .

Das Landvolk kannten ſie nur aus den Witz⸗
blättern der Großſtadt .

Das Fränlein hatte mit großem Vergnügen die
ſcheuenden Pferde betrachtet und die verzweifelten
Verſuche der kräftigen Burſchen , ihre Pferde im
Zaume zu behalten .

Als das Automobil an den Holzfuhrwerken
vorüberflog , führte ſie ihr geſtieltes Augenglas vor
die Augen und betrachtete lachend die Szene.

Sprünge der ſcheuen Tiere erſchienen dem Fräu⸗
lein nicht gefährlicher als die Kunſtſtücke , die ſie
ſo oft ſchon im Cirkus geſehen hatte und wo alles

ſtets glatt abgelaufen war .

„ Ein prächtiger Spaß, “ ſagte die Tochter zu
ihrer Mutter , als ſie bereits weit von den Fuhr⸗
werken entfernt waren . „ Dieſe Bauernburſchen
verſtehen es ſo gut wie die Cirkusleute , ihre Pferde

zu
bändigen . Eine hübſchere und aufregendere

Szene habe ich noch nie im beſten Cirkus geſehen .
Ich will den Vorfall unſerem Frelläd dem Bild⸗

hauer Klaſen erzählen , vielleicht modelliert er eine

ſchöne Gruppe darnach . Was meinſt Du Richard ? “
ſagte ſie am Schluſſe zu ihrem Bräutigam , der in

langſamem Tempo fuhr, da das Wirtshaus zur
Waldeck unmittelbar in ihrer Nähe erſchien .

„ Wenn Dir die tollen Sprünge der Fferde ,
das Schreien und Fluchen der Bauernburſchen ge⸗
fällt , ſo kann ich Dir dieſes Vergnügen heute gewiß
noch mehrmals bereiten, “ verſetzte Herr Brand

galant . „ Auf dieſen Straßen wimmelt es von

Bauernvolk , das Holz aus dem Walde heimführt .
Das letztemal bin ich vielen Holzfuhrwerken be⸗

gegnet . Heute wird es wieder ſo ſein . “

„ Ja , das macht mir viel Vergnügen , lieber

Richard, “ ſagte ſie freundlich . Es iſt geradezu
herrlich , wenn man an allen , die auf der Straße
ſich bewegen , vorbeifliegen kann . Der Herr der

Straße iſt das Automobil. Alles muß ihm aus⸗
weichen . Ich komme mir vor wie eine Herrſcherin
unter gemeinem Volke . Unberührt von Numfelhen
durchfliegen wir die weiteſten Strecken . “

„ Du haſt recht , Elly !“ entgegnete Brand . „ Das
Automobil iſt das allein würdige Beförderungs⸗
mittel für Leute von Bildung und Beſitz . Mit dem
Automobil führen wir die Herpſchalt über die ge⸗
meinen Leute der Straße . Die rohe Gewalt muß
uns weichen . Ein armſeliger Nadfahrer mag ſich
in Acht nehmen , wenn er Pferde ſchen macht oder

Hühner überfährt . Wir Automobiliſten ſind ſicher
vor jedem rohen Angriff . Blitzgeſchwind eilen wir
von dannen . Mögen die rohen Fuhrleute ſchreien
und drohen — was fragen wir darnach . Das

einzige , was uns noch geniert , das ſind die Num⸗

mern , die wir auf unſern Wagen anbringen müſſen .
Aber das wird auch noch anders werden . Wir

zahlen ja doch die meiſten Steuern und ganz neue

Induſtriezweige entſtehen durch den Automobilſport ,
an denen ſich wieder große Summen verdienen

laſſen . So tragen auch 55 Automobiliſten zur
Hebung des Natioualwohlſtandes bei , deshalb
brauchen wir uns auch keine läftigen xBeſechränkungen

gefallen zu laſſen . Ich will ja nicht leugnen , daß
wir den Bauern , den Fuhrleuten und ihren Pferden
manchmal unbequem ſind . Sie werden ſich aber
mit der Zeit ſchon daran gewöhnen , wie ſie ſich auch
an den Radfahrer und die Ciſenbahn gewöhnt
haben . “

„ Wenn nur kein Unglück geſchehen iſt, “ meinte

Die beſorgt die ältere Dame, Frau Bankierswilwe Klug .



„Einer der Knechte hat jämmerlich geſchrieen , als
wir vorbeigefahren ſind . Ich glaube , er iſt von
dem Pferde verletzt worden . “

„ Dann ſoll er ins Spital gehen und ſich kurieren

laſſen, “ verſetzte Fräulein Elly . „Dieſer Burſche
iſt vielleicht froh , wenn er einige Feiertage im

Spital bekommt . Ungebildeten Lenken iſt , wie man

überall lieſt , nichts lieber als das Nichtstun . Manche
Menſchen begehen ſogar ein Verbrechen , damit ſie

eingeſperrt werden . Im Gefängnis brauchen ſie

nichts zu arbeiten und werden gut verpflegt . Im

Spital geht es dem Knecht auch nicht ſchlecht . So

ein Bauernknecht wird deshalb nicht ſehr unglück⸗

lich ſein , wenn er eine Woche oder zwei in ' s Spital
muß . “

Inzwiſchen waren die Herrſchaften vor dem

Waldeckerwirtshauſe angekommen .
Der Wirt erſchien unter der Haustüre und be⸗

grüßte die vornehmen Gäſte auf das ehrerbietigſte .

Hierauf führte er ſie in das Herrenzimmer , wo

ſie ihre Wünſche bezüglich des Mittagsmahles be⸗

kannt gaben .
Inzwiſchen mühten ſich die Pferde der Holz⸗

fuhrleute ab, ihre Laſten auf die Höhe hinaufzu⸗

ziehen .
Die Stimmung der Fuhrleute war keineswegs

roſig . Die rückſichtsloſe Art , mit der die Herr⸗

ſchaften vorbeigefahren waren , hatte alle empört
und die Inſaſſen hätten manche harte Worte zu
hören bekommen , wären ſie in der Nähe geweſen .

„ Baumſtämme ſollte man den Automobilfahrern
in den Weg legen, “ polterte der alte Muckl , dem

die Verletzung des Martl ſehr zu Herzen gegangen
war . „ Die Köpfe ſollten ſie ſich einrennen , die Stadt⸗

leute , die uns die Röſſer ſcheu und die Straße
unſicher machen . “

Lange Zeit polterte der Muckl ſo fort , bis die

Fuhrleute ebenfalls bei dem Waldeckerwirtshauſe
angekommen waren .

Zunächſt wurde der Martl mit Hülfe der drei
Männer von ſeinem Wagen heruntergehoben und
in das Wirtshaus hineingetragen .

In dieſem Moment erſchienen die beiden Damen
und Brand unter dem offenen Fenſter der Herren⸗
ſtube .

Die alte Dame ſchante mitleidig zu, wie die

Fuhrknechte behutſam den Martl vom Wagen her⸗
unternahmen . Fräulein Elly holte raſch ihr ge⸗
ſtieltes Augenglas hervor und muſterte die Szene .

Der junge Rentier ſchaute etwas unſicher zu,
da er befürchtete , daß Schadenanſprüche erhoben
würden .

„ Richard , erkundige Dich doch bei den Leuten
dort , was dem jungen Mann fehlt ! “ ſagte die gut⸗
mütige Bankierswitwe zu dem Bräutigam ihrer
Tochter . „ Frage einmal , warum er verunglückt iſt . “

„ Warum nicht gar Mama ! “ gab die Tochter
raſch zur Antwort , die mit ihrem Augenglas vor
dem Geſicht einen unſäglich hochmütigen Eindruck
machte . Dieſe Leute werden ſchon von ſelbſt

kommen , wenn ſie einen Anſpruch haben. Wenn
wir ſie zuerſt fragen , dann denken ſie gewiß , wir

fühlen uns ſchuldig und ſteigern ihre Anſprüche

ums doppelte . Was können wir dafür, wenn ſi
mit ſo unſichern Pferden fahren . Sie ſollen beſſere

Pferde kaufen , die nicht jedesmal toll werden , wenn

ein Automobil vorbeifährt . “

„ Ganz einverſtanden , liebe Elly!“, beſtätigte
Brand . „ Ich habe keine Urſache , mit dieſen hemd⸗

ärmeligen , ſchmutzigen Burſchen zu verhandeln .

Wenn ſie etwas von mir wollen , dann ſollen ſie

ſich an meinen Rechtsanwalt wenden , der mag ſich
mit ihnen abfinden . “

„ Der junge Menſch ſcheint aber doch Schmerzen

zu haben ! “ meinte die alte Dame . „ Ich hörte

ihn ſoeben wimmern , als er über die Schwelle ge⸗

tragen wurde . “

„ Mütterchen , Du biſt viel zu ſentimental ! “ ver⸗

ſetzte die Tochter . „ Was kümmern uns eigentlich

dieſe Bauernburſchen ? “
Indeſſen war der Muckl wieder vor das Wirts⸗

haus herausgetreten , um noch einige Decken vom

Wagen herabzuholen .
In dieſem Augenblick hörte er , wie Fräulein

Elly zu ihrem Bräutigam ſagte :
„ Ich finde es überhaupt nicht für notwendig ,

daß wir etwas bezahlen . Zu was iſt denn die

Unfallverſicherung da ? Wie oft habe ich ſchon
geleſen , daß das Volk die größten Schwindeleien

treibt , um aus der Unfallverſicherung etwas zu be⸗
kommen . Es benützt jede Gelegenheit , um ſich gute
Tage zu machen . Erſt muß der Beweis geführ
werden , daß wir an dieſem Unfalle die Schuld
tragen . Kann man dieſes nicht , dann geht uns
der Handel gar nichts an . Dieſe Leute können

bekanntlich viel aushalten . Bei Hochzeiten und

Kirchweihen ſchlagen ſie ſich auch die Schädel und

Knochen halb entzwei , ohne daß ſie groß zu Schadeu
kommen . So wird es bei dieſem auch ſein . Dieſer
Bauernknecht trinkt jetzt einige Maß Bier und dann

iſt er wieder luſtig und fidel . Komm Richard !
Gehen wir noch ein Stündchen draußen im Wald

ſpazieren . Herrlich iſt dieſer Tannenduft und wie

poetiſch iſt der prächtige Hochwald in der Herbſt⸗
ſtimmung . “

„ Das iſt ein kluger Einfall , liebe Elly, “ ent⸗

gegnete zärtlich der Bräutigam .
„ Mütterchen mag uns begleiten oder den barm⸗

herzigen Samariter ſpielen , wenn ſie ſich in dieſer
Rolle gefällt . “

„ Kinder , ich bleibe hier, “ verſetzte die Mutter .

„ Bringt mir ein Sträußchen mit als Waldesgruß ! “

Alle verſchwanden vom Fenſter . Draußen hatte
aber der Muckl jedes Wort gehört .

„ Na warte, “ rief er halblaut , „ Du kleiner

Drache , Dir will ich heute noch Gelegenheit ver⸗

ſchaffen , Tannenduft einzuatmen , länger als Dir
lieb iſt . Wenn die Herrſchaften über Bachleiten

heimfahren , dann ſollen ſie heute Tannenduft ge⸗
nießen , bis der Mond untergeht , ſelbſt wenn unſere



S littagsraſt im Walde . =

Cin luſtig Lied zieht durch den Wald , Da fühl ' ich mich ſo recht zu Haus ,
Die Droſſel ſingt im hain , Hier iſt es gut zu ſein ,

wie das voll ſel ' gem Jubel ſchallt , Ich ſuche mir ein Plätzlein aus ,

Rier möcht ' ich immer ſein . mich plagt des Durſtes pein .

Denn in des Waldes grüner pracht , Heiß brannte heut ' der Sonne Glut ,

Wohnt auch die ſüße Ruh ' , Schwer war der Arbeit Laſt ,
Sie weht mit ihrer ſanften Macht Nun halt ' ich auch mit frohem mut

mir aus den Wipfeln zu. Am mittag meine Raſt .

Karleruhe . TLuiſe Vruhn .
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braven Röſſer erſt um Mitternacht in den Stall

kommen ſollten . Es Iird alle Tage ſchöner auf
der Straße . 1819 machen dieſe Herrſchaften uns

die Pferde ſcheu , daß unſer Leben und unſere ge⸗
raden Glider in die größten Gefahren kommen .

Dazu darf man obendrein noch Kränkungen und

Grobheiten einſtecken . Aber wartet , der Muckel

wird euch eine Suppe einbrocken ! “

ſtit dieſen Worten verſchwand er hinter der

Wirtshanstire
Drinnen in der Stube hatte man den verletzten

Martl auf eine Bank gelegt . Die Magd des Wir⸗

tes , die Cenzl , brachte einen Krug mit Eſſig , einen
Kübel Waſſer und einige reine Leinwandlappen
herbei .

„ Hier habt ihr , was ihr braucht, “ ſagte ſie .

Lange kann ich mich nicht aufhalten . Die Herr⸗
ſchhaften im Nebenzimmer haben auf /22 Uhr ein

grbdes Eſſen beſtellt . Ich muß Forellen herrichten
und Hendl rupfen . “

„ Dann rupf Deine Hühner ,
für den verunglückten Martl keine Zeit haſt ! “ ver⸗

ſetzte nicht beſonders freundlich der alte Muckl .
Wirt ſoll aber das Rupfen ſeiner feinen

Gäſte auch nicht vergeſſen . Denk aber dran , Cenzl ,
daß wir Fuhrleute auch Hunger haben . “

Der Muckl nahm hierauf den Martl - in die
Kur .

blutete , etwas gereinigt und den Fuß geſchickt ver⸗
bunden .
und ein handteller großes Stück Haut am Schien⸗
bein war mit Blut unterlanfen . Die Schmerzen
waren jedoch viel geringer geworden . Der Martl
konnte ſich auch zu ſeinen Kameraden an den Tiſch
ſetzen .

Der Muckl erzählte den Genoſſen , was die

Herrſchaften über die Verletzung des Martl ge⸗
ſprochen hatten . Dieſes rief eine große Erbitterung
unter den Fuhrleuten hervor .

„ Da ſollte man doch das ganze Automobil in
den Grund und Boden hineinſchlagen, “ rief ganz
erboſt der lange Waſtl . „ Unſere Arbeit bei dem

Holzfuhrwerk iſt ohnehin kein Spaß —dazu ſollen
wir uns noch von den übermütigen Stadtleuten in
Gefahr bringen und auslachen laſſen . Da draußen
liegen ein paar feſte Steine auf der Straße , dieſe
ſchiebe ich in meine Taſche .
vorüber , dann werfe ich ihm dieſe Steine nach . “

„ Das wird Du bleiben laſſen V
der Muckl . „ Das darfſt Du nicht tun , ſonſt kommſt
Du der Polizei und dem Staatsanwalt in die Hände
und wirſt eingeſperrt .
auch ein Fuhrknecht eingeſperrt worden , der in ein
Automobil einen Stein geworfen hat . ( Aus Rache ,
weil ſie ihm ſeine Pferde ſcheu machten ) . Laſſe
Dir nur keinen ſolchen Gedanken einfallen . “

Die Cenzl brachte indeſſen das Eſſen herbei .
Eiligſt !wollte ſie ſich wieder entfernen und in die
Küche zurück eilen .

„ Was eilſt denn ſo, Cenzl ? “ fragte der Muckl .

Cenzl , wenn Du

Bald hatte er die Wunde , die nicht mehr

Eine leichte Schwellung war eingetreten

Fährt das Automobil

Waſtl, “ erwiderte

Vor ein paar Wochen iſt

„ Ich muß jetzt bei Tiſch
wufn entgegnete

die Magd , „ und um 7½3Uhr muß noch der Kaffee
fertig ſein . Um 3 Uhr wollen die Hertſcht ften
ütber Bachleiten zur Stadt fahren , da dieſer Weg
etwas näher iſt , als die Staatsſtraße . “

Dann fährt ja das Automobil noch einmal an
uns “porüber ! “ brummte ärgerlich der Seppl .

Die Cenzl verließ wieder die Stube .
Der Muckl dachte aber eine zeitlang nach , dann

lachte er was er konnte .

„ Ich hab ' einen Plan ! “ rief er triumphierend.
Ueber Bachleiten fahren ſie heim . Das gibt eine

ſchöne Gandi. An dieſen Tag werden die Auto⸗
mobilleute noch lange denken und der Staatsanwalt
kann uns nichts anhaben . “

Er teilte den Plan ſeinen Kameraden mit , die

hellauf lachten . Zum Schluſſe ſagte er : „ So , jetzt
wißt Ihr alles , wie es gemacht wird . Der Waſtl
fährt mit den Hellbraunen voraus — und der Martl

legt ſich wieder auf den
WVagen , wenn er auch

wieder beſſer gehen kann . Dann kommt der zweite
Wagen mit dem Ueberholz . Die Pferde müſſen
allein , ohne Führung gehen , da für die erſten zwei
Fuhren nur ein Knecht , der Waſtl , vorhanden iſt ,
wenn der Martl ſich auf den Wagen legt . Dieſe
beiden Wagen brechen ſchon nach zwei Uhr auf .
Eine halbe Stunde ſpäter kommt der dritte Wagen
mit Ueberholz und den beiden Fuchſen . Ich über⸗

nehme die Leitung . Am Schluſſe kommt der Seppl
mit dem Bauholz und den beiden Bläſſen . Das
Automobil laſſen wir an den zwei hinteren Wagen
vorüber fahren und dann wird ſich das weitere

ſchon von ſelbſt ergeben . Es paſſiert dem Auto⸗
mobil und den Herrſchaften gar nichts —aber ihre
Fahrt bis nach Bachleiten wird etwas lange dauern .
So jetzt mache ich mich an die Arbeit . “

„Cenzl , gib mir eine Nähnadel, “ ſagte er zum
Schluſſe zu der eintretenden Magd .

„ Das kannſt haben ! “ gab ſie zur Antwort .
Raſch brachte ſie eine Nadel herbei.
Der Muckl ſteckte ſie in ſeine Joppe und dann

ging er zu den beladenen Wagen hinaus , nachdem
er noch den Waſtl herbei gerufen hatte .

zweiten Wagen mit Ueberholz , der auf
Deinen Wagen folgt , müſſen wir etwas anders
herrichten , damit die Tannengipfel hinten recht weit

auseinander ſtehen und die Straße ſchön ſperren, “
belehrte der Muckl . “

„ So iſt ' s recht , Waſtl ! “ verſetzte er lobend , als
der Waſtl fertig war . „ Vorn iſt alles recht ſchmal

zuſammengedrängt und hinten geht es breit aus⸗
einander . Aber jetzt noch etwas ! Geh ' hole mir
die Axt . “

Der Waſtl brachte die Axt herbei . Der Muckl

ſchlug mit dieſer das Reiſig an einigen der längſten

Stangen weg . Mit ein paar Arxthieben ſpitzte er

ſie zu, ſo daß dieſelben wie Lanzen in die Straße

hinein ragten .

„Spanne Deine Pferde jetzt ein , denn es iſt
ſchon zwei Uhr, “ befahl er 1 Kameraden .



er aber abfuhr , half er noch ſeinen Kameraden ,

laden hatte .

—

Der Waſtl kam dem Befehl ſofort nach . Bevor

den Martl , auf den erſten Wagen hinauf heben .
Als ſich dieſer auf dem harten Lager niedergebaſſen
hatte , da fuhr der Waſtl von dannen .

Eine halbe Stunde ſpäter folgten die zwei
letzten Wagen nach , nachdem der Muckl das Ueber⸗

holz des dritten Wagens noch etwas breiter ge —

Auch die Herrſchaften aus der Stadt machten

ſich mit ihrem Automobil reiſefertig .
Die Waldeckerwirtsleute hatten ihnen die Ver⸗

ſicherung gegeben , daß die Straße zwar etwas

ſchmal aber gut im Stande ſei . Auch könne das

Automobil an dem Holzfuhrwerke überall vorbei⸗

fahren , wenn die Fuhrknechte ausweichen .

Von dem hinterliſtigen Plane der Knechte hatte

ja niemand eine Ahnung .
Das Automobil ſetzte ſich in Bewegung .
Es dauerte nicht lange bis das erſte Holzfuhr⸗

werk erreicht war . 5

Schon bei dem erſten Signal fuhr der Seppl
mit ſeinem Wagen voll Bauholz ſoweit zur Seite ,

daß das Automobil raſch vorbeieilen konnte .
Die jungen Pferde bäumten ſich zwar , ſie wurden

jedoch bald wieder ruhig .
In einigen Sekunden war auch das Fuhrwerk

des alten Muckl erreicht , der ebenfalls auf die Seite

gefahren war .

„Jetzt gilts ! “ ſagte er zu ſich ſelbſt .
In dem Moment , als das Automobil vorüber

wollte , ſtieß er die mitgebrachte Nadel dem kitz⸗

ligen Fuchſen in die Haut . Das Pferd ſprang
wütend in die Höhe .

Der Muckl ſtieß einen gellenden Wehſchrei aus ,
den die Herrſchaften im Automobil hören mußten .

„ Schon wieder ein Unglück ! “ rief die alte Dame

ganz entſetzt . „ Wenn doch nur dieſe Fahrt ein

Ende hätte . “
Brand nahm aber keine Notiz von dem ver⸗

meintlichen Unfall . Er dachte ſich , die Fuhrleute
hätten ſo wie ſo die Nummer ſeines Automobils

aufgeſchrieben und würden ſich dann gewiß ſpäter

rühren , um Anſpruch zu erheben . Hatten ſie aber
die Nummer nicht notiert , ſo meinte er , wäre es

noch beſſer für ihn .

Helfen könnte er auch nicht viel und da mehrere

Fuhrknechte beiſammen waren , ſo hielt er es auch

nicht für notwendig , anzuhalten und nach dem

Verunglückten zu ſehen .

Ihm lag vor allem daran , das Weite zu ſuchen .

„ So , jetzt müſſen wir ſchnell fahren ! “ ſagte er

zu den Damen . „ Die Fuhrknechte werden ſonſt
unangenehm gegen uns . Wenn wir nur glücklich

an den beiden andern Wagen vorbei ſind , dann

kann uns kein Menſch mehr einholen!“
Das Automobil rannte in raſendem Tempo

vorwärts .
Kaum war dieſes in der Ferne verſchwunden ,

da lachte der Muckl aus vollem Halſe .

„Jetzt ſind die Stadtleut in die Falle gegangen, “
rief er triumphierend . „Sie werden aber bald
wieder umkehren . Seppl geh jetzt zu meinen Fuchſen
vor , ich lege mich auf den Wagen hinauf und

ſpiele den Verletzten . “
Das Automobil hatte inzwiſchen die beiden

andern Holzfuhrwerke erreicht .
Brand ließ dreimal nacheinander ein gebieteriſches

Signal ertönen , niemand rührte ſich .
Die Wagen fuhren ruhig weiter .
Das Automobil mußte jetzt Schritt fahren , ſonſt

wäre es mit den ſpitzigen Wipfeln des Ueberholzes
in eine gefährliche Berührung gekommen .

Das Ueberholz nahm etwa drei Viertel der

ganzen Straßenbreite ein . An ein Vorüberfahren
war gar nicht zu denken , ohne daß die andern

vorher auswichen .
„ Dieſer Flegel von einem Fuhrmann ſcheint

nicht hören zu wollen, “ brummte Brand .

Alſo noch einmal ein gellendes Signal .
Gleichzeitig fing er zu rufen an .
Der Waſtl , der neben dem erſten Pferdepaar

herging , brachte hierauf ſeine Pferde zum Stehen
und ging zurück .

„ Fahren Sie einmal auf die Seite ! “ ſchrie
Brand nicht gerade freundlich .

„ Das kann ich nicht, “ gab ihm der Waſtl mit

größter Ruhe zur Antwort , während er ſeine Pfeife
in Brand ſteckte . „ Mein Kamerad , der Martl , iſt
von einem Pferd getreten worden , da Ihr Teufels⸗
fuhrwerk es heute morgen ſcheu gemacht hat . Er

liegt auf dem vorderen Wagen und jammert , daß
es zum Erbarmen iſt . Ich bin jetzt allein und
kann zwei Paar Pferde nicht halten , wenn Sie
ntit Ihrem Automobil vorbeifahren . Ich muß bei
den vorderen Pferden bleiben . Das zweite Paar
Pferde darf aber nicht ohne einen Führer bleiben ,
wenn das Automobil vorüberfährt , die Pferde
ſpringen ſonſt über den Weg hinunter und es ge⸗
ſchieht ein weiteres Unglück . Vorbeifahren können
Sie deshalb nicht , bis eine Seitenſtraße kommt . “

„ Wie lange dauert das ? “ fragte ärgerlich
Brand .

„ So drei bis vier Stunden danert es ſchon ,
bis wir nach Bachleiten kommen, “ entgeguete der

Waſtl . „ In Bachleiten zweigt eine breite Straße
nach der Stadt ab . “

„ Ich kann aber ſo lange nicht warten, “ ſchrie
aufgeregt der Rentier . „ Ich muß weiter fahren . “

„ Dann kehren Sie halt um ! “ antwortete der

Waſtl , deſſen Pfeife bereits brannte . „ Machen
Sie den Umweg über das Waldeckerwirtshaus . Ich
kann nicht ausweichen . “

Mit dieſen Worten wandte er dem Automobil

den Rücken und ging zu ſeinen Pferden vor .
Was war jetzt zu machen ? —

Der Waſtl ließ ſich in keine weiteren Verhand⸗

lungen mehr ein und ſeine zwei Wagen krochen
wieder ſehr langſam die etwas anſteigende Straße
hinan .
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Brand wendete ſein Automobil und fuhr zurück .
Nach kurzer Zeit hatte er die beiden hinteren

Fuhrwerke erreicht .
Brand gab wieder ein Signal ab.

„Jetzt haben wir ſie in der Falle, “ lachte er
ſtill vor ſich hin . „ Das Fräulein kann jetzt ſtun⸗
denlang noch den Tannenduft einatmen . Ich habe
dafür geſorgt , daß die Fahrt bis Bachleiten noch

Das Fuhrwerk , das der Seppel lenkte , hielt etwa vier oder fünf Stunden dauert , wenn nicht
an , wich aber nicht aus .

Ein zweites Signal erſcholl .
Der Seppl blieb mit ſeinen Pferden ſtehen und

Brand mußte mit ſeinem Automobil ebenfalls halten.
„ Ausweichen kann ich nicht, “ rief der Seppl .

„ Mein Kamerad iſt vorhin von dem ſcheu gewor⸗
denen Pferd geſchlagen worden . Er meint , der
Fuß ſei gebrochen . Dort oben liegt er auf dem
Wagen . Ich kann nur ein Paar Pferde halten ,
wenn Sie vorbeifahren würden , und das andere

noch etwas beſonderes daherkommt . “
Das Automobil war indeſſen fehr langſam ge⸗

fahren , war aber trotzdem den erſten Wagen bis
auf 60 Meter wieder nahe gekommen . Da mußte
es Halt machen .

Die vorderen Fuhrwerke ſtanden ruhig auf der
Straße .

Der Waſtl ſchimpfte und wetterte , was er
konnte .

Helle Hammerſchläge tönten dazwiſchen durchPaar , bei dem kein Knecht iſt , ſpringt mit dem die Luft .
Wagen über den Weg hinunter .
wohl ſelbſt einſehen . Ich kann nichts dafür , daß
der alte Knecht den Fuß gebrochen hat . “

In dieſem Moment fing der Muckl zu ſchreien
und zu jammern an , daß ſich ein Stein hätte er⸗
barmen können .

„ Alſo wieder ein Unglück ! “ rief die Bankiers⸗
witwe . „ Ich habe vorhin ſchon den armen Men⸗
ſchen jammern hören , als wir vorbeifuhren . “

Auch Fräulein Elly hörte erſchrocken das Jam⸗
mern des ſchlauen Muckl .

Das werden Sie

nagel zwiſchen den Lippen .

Der Waſtl ſtellte ſich , als ob er dem Hand⸗
pferd das Eiſen wieder feſtnageln müſſe .

Lange hatte Brand mit ſeinem Automobil ſtill⸗
gehalten . Endlich ging ihm die Geduld aus . Er
ſtieg ab und ging auf den Waſtl zu.

„ Was machen Sie da ? “ fragte er den Waſtl ,
der neben ſeinen Pferden ſtand mit einem Huf⸗

„ Warum fahren Sie
nicht weiter ? “

Der Waſtl beeilte ſich nicht zu ſehr mit der
Antwort . Zunächſt nahm er den Hufnagel aus

„ Ich muß aber vorbei ! “ rief verzweifelt der dem Munde , dann brummte er :
junge Rentier . „ Bei den erſten zwei Wagen kann „ Warum ſind Sie ſchon wieder da ? Ich meinte ,ich nicht vorüber . Was ſoll ich anfangen ? Ich Sie ſind über die Waldeck gefahren . Ich kannkann doch nicht die ganze Nacht hier im Walde
bleiben ? “

„ Da können wir nicht helfen, “ gab der Seppl
zur Antwort . „ Sie haben allein die Schuld .
Wären Sie langſam gefahren , als ich Ihnen heute
Vormittag ein Zeichen gegeben habe , ſo wäre meinem
Bruder , dem Martl , nichts paſſiert und Sie wären
ſchon bald aus dem Walde draußen . Es bleibt
Ihnen nichts anderes übrig , als zwiſchen unſern
Wagen weiter zu fahren bis Bachleiten . Es geht
zwar recht langſam . Wir Fuhrleute müſſen uns
auch in Manches ſchicken , was uns nicht paßt .
Auch werden Sie nicht ſo ſehr preſſieren . Vor
Mitternacht kommen Sie ſchon noch in die Stadt . “

Was wollte Brand machen ? So viel er herum⸗
ſpähte , es gab keinen Platz zum Vorbeifahren .

Das Ueberholz war ſo geladen , daß es die
ſchmale Straße ſperrte , wenn der Seppl nicht bis
zum Rand der Straße auf die Seite fuhr .

Zum Ausweichen war der Seppl weder mit
guten Worten noch mit Drohungen zu bringen .

Drohungen verfingen gar nicht bei dem 8
Dazwiſchen jammerte der Muckl wieder was er

konnte .
Mit einem ſchweren Seufzer wendete Brand

ſein Automobil wieder um und verwünſchte die
Fahrt.

Als der Muckl ſah , wie das gefangene Auto⸗
mobil umkehrte , da machte er es ſich etwas bequent
auf ſeinem harten Ueberholze .

nicht ausweichen . “
Der Rentier erzählte hierauf , daß auch die zwei

hinteren Fuhrwerke nicht ausweichen können , da
einem Knecht der Fuß abgeſchlagen ſei .

Der Waſtl ſtellte ſich , als ob er tötlich erſchrecke ,
dann ſagte er :

„ Alles Malheur kommt heut über uns . Zwei
Knechte liegen halb totgeſchlagen auf dem Wagen
und wir zwei , der Seppl und ich, haben die ganze
Laſt auf uns . Zudem muß dem Fuchſen noch das
Eiſen halb wegfallen . Allein kann ich nur ſchwer
friſche Nägel einſchlagen . Wenn ich jemand hätte ,
der mir den Fuß des Pferdes aufhebt , dann ginge
es wohl raſcher . “

„ Kann ich vielleicht helfen ? “ fragte Brand , dent
alles daran gelegen war , bald wieder weiter zu
kommen .

Die Sonne hatte ſich ſchon bedenklich geſenkt
und in 1 / Stunden mußte die Nacht hereinbrechen .
Es wurde ihm ganz unheimlich zu Mute , wenn er
dachte , daß er mit den aufgebrachten Knechten noch
ſtundenlang im Walde bei der Nacht verweilen
mußte . Was wollte er machen , wenn ſie Rache
für die Unfälle ihrer Kameraden nahmen ?

„ Wenn ' s helfen könnten , wär ' s ſchon recht, “
entgegnete der Knecht . „ Auf dem andern Fuß iſt
auch ein Eiſen locker . “

Der Waſtl wußte , daß an dieſem Hufe einige
Nägel etwas locker waren . Das hatte er ſchon
mittags geſehen . Die Beiden gingen auf die andere

ſr nic
1



Seite hinüber . Herr Brand mußte den Fuß des
Pferdes halten , was allerdings große Schwierig⸗
keiten machte . Lange Zeit zwickte der Waſtl mit
einer alten Zauge an den Hufnägeln herum .

Endlich hatte er zwei alte Nägel heraus gezogen .
Dafür ſchlug er zwei neue ein , wozu er faſt eine
halbe Stunde brauchte . Die ungewohnte und an⸗
ſtrengende Arbeit machte dem jungen Herrn ent⸗
ſetzlhe Mühe . Schwitzend ließ er den Fuß des
Pferdes los .

„ Dort kommt ja der andere Fuhrknecht, “ rief
er keuchend , „ der mag jetzt helfen . “

„ Wir ſind jetzt fertig, “ verſetzte der Waſtl .
„ Aber gerade jetzt ſehe ich, daß der Strang beim
Sattelpferd halb abgeriſſen iſt . Dieſen muß ich
auch noch flicken . Wenn er ganz abreißt , müſſen
wir die ganze Nacht im Walde verbleiben . “

Brand ſeufzte . „ Wäre ich doch nur einmal
aus dem verwünſchten Walde draußen, “ ſprach er
vor ſich hin . „ Was würden die Damen anfangen ,
wenn wir die Nacht im Walde zubringen müßten ? “

Er ging wieder zu ſeinem Automobil zurück ,
während der Waſtl ſeine Stricke zuſammen ſuchte .
Das Automobil lag ſi
Meter von dem ſpitzigen Ueberholz entfernt .

Von rückwärts kam aber jetzt der Seppl mit
ſeinem Wagen hergefahren .

„ Machen Sie doch Halt mit Ihrem Wagen, “
rief Brand , als der Seppl mit ſeinen Pferden ganz
in der Nähe des Automobils angekommen war .

„ Ihre Pferde rennen uns ja über den Haufen . “
Der Seppl hatte jedoch keine beſondere Eile .

Die Pferde waren bereits ſo nahe herangekommen ,
daß die Damen den Hauch der Pferde im Nacken
verſpürten . Die Damen ſchricen laut auf und
ſprangen entſetzt zum Automobil heraus . Der
Seppl hielt die Pferde an . Er hatte ein gutes
Herz ; es reute ihn , daß er die Damen in ſo bos⸗
hafter Weiſe erſchreckt hatte .

„ Die Pferde brauchen Sie nicht zu fürchten, “
verſetzte der Seppl , der zu den entſetzten Damen
getreten war . „ Wenn Sie meine alten Füchſe ſo
fürchten , dann bleibe ich 20 Meter weiter zurück . “

Die Damen ſahen den hübſchen Seppl , der
gar nicht gefährlich ausſah , näher an . Er flößte
ihnen Vertrauen ein .

„ Dieſer junge Bauernburſch ſcheint gut zu ſein, “
ſagte Fräulein Elly zu ihrer Mutter . „ Von dieſem
haben wir wohl nichts zu fürchten . “

„ Das hoffe ich auch ! “ entgegnete die Mutter ,
noch am ganzen Leibe zitternd , da ihr die Pferde⸗
köpfe einen ſehr großen Schrecken eingejagt hatten .

„ Wir wollen hoffen , daß wir mit dieſen Bur⸗
ſchen , die uns in ihrer Gewalt haben , gut aus⸗
kommen . Allerdings haben ſie einen Grund , uns
zu haſſen , denn ihre Kameraden ſind durch uns
in Schaden gekommen und wir haben uns nicht
um ſie angenommen . Ich glaube , unſere jetzige
unangenehme Lage iſt eine gerechte Strafe für
unſere Hartherzigkeit . Es wäre doch unſere Pflicht
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till in der Straße , einige

geweſen ,
nehmen . “

„ Hätte ich doch meinen Revolver bei mir ! “
ſeufzte Brand . „ Es iſt bald Nacht und wir ſind
ganz der Gewalt dieſer Burſchen preisgegeben . “

„ Wenn uns die Fuhrleute etwas anhaben wollen ,
ſo wenden wir uns an dieſen iungen Burſchen, “
meinte das Fräulein , er ſieht gar nicht aus , als
ob er ein Straßenräuber wäre . “

„ Ja , das wollen wir tun , mein Kind ! “ erwiderte
die Mutter . „ Er hat ein Herz und Bildung beſitzt
er auch . “

Endlich war der Waſtl mit ſeinem Werk fertig
geworden und langſam weiter gefahren . Das

uns um die armen Burſchen anzu⸗

Automobil konnte deshalb wieder einige Schritte
vorwärts kommen .

„ Steigen Sie nur ein , meine Herrſchaften, “
ſagte der Seppl , „ meine Pferde bleiben jetzt ſo
weit zurück , daß Sie nicht mehr erſchreckt werden
können . “

Mit freundlichem Danke ſtiegen die Damen ein
und Herr Brand ſetzte das Automobil langſam in
Bewegung . In einem Abſtande von 25 Schritten
folgte der Seppl mit ſeinen Pferden . Er hatte
bereits Gewiſſensbiſſe bekommen und er bedauerte ,
daß er zu dieſem argen Schwindel mitgeholfen hatte .
Leiſe redete er mit dem Muckl .

„ Ich meine , Du könnteſt jetzt herabſteigen und
meine Pferde halten ! “ ſagte er zu dem Muckl . „ Ich
helfe dann dem Waſtl ſeine Pferde auf die Seite
führen und die Herrſchaften können mit dem ein⸗
geſperrten Automobil vorfahren . “

„ Das gibt ' s nicht ! “ gab der Muckl zur Antwort .
„ Bis Bachleiten müſſen ſie zwiſchen unſern zwei
Ueberholzwagen fahren und wenn ' s 10 Uhr wird .
Das iſt die Strafe für heute morgen . Der Waſtl
kann aber etwas raſcher fahren und Eiſen braucht
er auch keine mehr feßzunageln . Aber bis Bach⸗
leiten bleibt ' s Automobil eingeſperrt . Wir wollen
es den Herrſchaften verleiden , wieder in unſer
Waldrevier zu kommen . Je größer die Verlegen⸗
heit der Automobilleute wird , deſto beſſer iſt es
für uns und wir werden dann unſere Ruhe be⸗
kommen . “

Er drehte ſich um und fing wieder an zu jammern .
Dieſes mal hatte er wirklich Urſache dazu , denn
er legte ſich beim Umdrehen auf einen abgebrochenen
ſpitzen Aſt . Aengſtlich wandten ſich die beiden
Damen um.

„ Was ſchreit denn der arme Mann ſo jämmer⸗
lich ? rief Fräulein Elly dem Seppl zu, der wieder
zu dem Automobil vorgegangen war .

„ Der Muckl klagt über große Schmerzen , er
glaubt ſein Fuß ſei gebrochen, “ entgegnete der
Seppl etwas unſicher , da er ſich ſeiner Lüge halb
ſchämte .

„ Der Arme ! “ ſagte die ältere Dame . „Elly ,
gib den beiden Männern dieſe paar Mark , „ver⸗
ſetzte ſie mitleidig , während ſie ihrer Tochter vier
Goldſtücke übergab .



Lächelnd wollte das Fräulein dem freundlichen
Seppl das Geld übergeben . Jetzt kam aber dieſer
in eine große Verlegenheit . Er konnte für dieſen
argen Schwindel doch das viele Geld nicht an⸗
nehmen . Als Schmerzensgeld für den Martl waren

zehn Mark mehr als genug .

Trotz aller Nötigung nahm er nur ein Zehn —
markſtück . Dadurch ſtieg der Seppl wieder ganz
beſonders in der Achtung der beiden Damen .

„ Das ſind keine Räuber , die es auf unſer Geld
abgeſehen haben, “ meinte die Bankierswitwe . „ Sie
nehmen nicht einmal das Schmerzensgeld , das man
ihnen ſchenken will . Ich hätte nie geglaubt , daß
dieſe Fuhrleute einen ſolchen Charakter beſitzen . “

„ Es tut mir auch wirklich leid , daß ſie durch
unſer unvorſichtiges raſches Fahren zu Schaden
gekommen ſind, “ erwiderte Fräulein Elly , die jetzt
kein Verlangen mehr hatte , das Bändigen der
Pferde zu ſehen . „ Sie ſcheinen aber gar keinen Groll
auf uns zu haben , denn dieſer Seppl iſt ja ſehr
freundlich gegen uns . Gott ſei Dank , daß wir

keinem ſchlimmeren Burſchen in die Hände gefallen
ſind .

„ Das iſt auch meine Anſicht, “ gab der Auto —
mobillenker zur Antwort . „ Zwei Burſchen liegen
ſtöhnend auf den beiden Wagen und die audern
haben uns eigentlich noch gar kein böſes Wort
gegeben . Dieſe Bauernburſchen ſind doch merk⸗
würdige Menſchen . Ich glaube , wenn man auf
dieſe Leute etwas Rückſicht nehmen würde , könnte
man als Automobilfahrer ganz gut mit ihnen aus⸗
kommen . “

Langſam knarrten die vier Wagen mit dem
Automobil in der Mitte auf der Straße fort .

Von Zeit zu Zeit gab der alte Muckl ein Lebens⸗
zeichen von ſich , das in Jammern und Stöhnen
beſtand , während der Martl auf dem erſten Wagen
ſich ruhig verhielt .

Es war indeſſen die Sonne bereits unter⸗
gegangen . Eine wunderbare Abenddämmerung
brach herein . Das herrliche Abendrot ſchimmerte
zwiſchen den Tannenbäumen hindurch auf die ein⸗
ſame Straße .

Matt glänzte die Sichel des Neumondes hinter
den dunkeln Tannenwipfeln . Plötzlich machte der
Waſtl mit den beiden vordern Wagen Halt . Das
Automobil mußte ebenfalls ſtehen bleiben . Auf
einer nahen Anhöhe ſah man ein weitläufiges Ge⸗
bäude liegen .

„ Was gibt ' s denn ? “ rief erſchrocken Fräulein
Elly , als die Fuhrwerke hielten und ſie das wenig
Vertrauen erweckende Gebäude erblickten , das man
für eine echte Räuberhöhle hätte halten können .

Wagen 14 3 5 5 Oade —
„ Die Pferde müſſen gefüttert und getränkt

werden, “ verſetzte der Seppl . „ Hier iſt unſer
Futterplatz . Auch tränken müſſen wir unſere Pferde . “

„ Was iſt das für ein unheimliches Haus da
Es51oben ? “ fragte das Fräulein noch einmal .

ſieht wie ein Räuberneſt aus . “

„ Ein Räuberneſt iſt es zwar nicht , aber auch
nichts viel beſſeres, “ entgegnete der Seppl , dem
alles daran gelegen war , daß die Herrſchaften
droben beim Wirte nicht Hülfe ſuchten , ſonſt hätte
der Schwindel der Holzfuhrleute bald ein Ende
genommen . Die angefangene Rolle mußte bis
Bachleiten fortgeſpielt werden .

„ Seit acht Tagen war ein Dutzend Zigeuner
mit ihren Weibern und Kindern da droben ein⸗
quartiert, “ log der Seppl tapfer darauf los . „Heute
getrauen wir uns nicht einzukehren , denn wir
ſcheuen das Ungeziefer , das dieſe Leute mitgebracht
hatten . Wir haben von der letzten Einkehr noch
genug . “

„ Brrr ! “ ſchrie das Fräulein .
wären ſchon vorüber . “

„ Ich werde dafür ſorgen , daß der Aufeuthalt
nicht lange dauert, “ erklärte der Seppl .

Der Waſil und der Seppl ſchleppten hierauf
emſig einige Bündel Heu herbei und warfen ſie
den hungrigen Pferden vor . Dann brachten ſie
einige Kübel Waſſer zum Tränken .

In 20 Minuten wurde wieder aufgebrochen ,
während die Nacht allmählig einbrach .

Am Himmel aber erſchienen tauſende von fun⸗
kelnden Steruen , welche die Straße matt erleuchteten .

Der Zug ſetzte ſich langſam in Bewegung .
„ Wie lange dauert es noch , bis wir auf die

Straße kommen , die ſich nach der Stadt abzweigt ? “
fragte Elly ihren Beſchützer , den munteren Seppl .

„ So zwei Stunden mag es wohl noch danuern, “
ſagte bedauernd der Seppl , der ſich in der Geſell⸗
ſchaft der jetzt ſo zahm gewordenen Stadtleute
ganz wohl befand .

Die Erlöſung für die Automobilfahrer kam
aber raſcher , als ſie erwartet hatten .

Plötzlich erſcholl zwiſchen dem Knarren der
Räder ganz deutlich lebhafter Hufſchlag .

Bald darauf hielt ein Reiter vor den Holz⸗
fuhrwerken .

„ Warum bleibt Ihr länger aus als gewöhn⸗
lich ?“ fragte der Reiter , der Wiesbauer von Bach⸗
leiten , dem die Holzfuhrwerke gehörten . „ Wo
bleibt denn der Martl ? Warum iſt er nicht bei
ſeinen Pferden ? “

„ Hier bin ich, Vater, “ gab der Martl zur
Antwort , während er langſam vom Wagen herab⸗
rutſchte , nachdem das erſte Holzfuhrwerk ange⸗
halten hatte . „Verletzt bin ich worden von dem
braunen Handpferd , als das Automobil , das da
hinten nachkommt , an uns vorüberfuhr . Es
ſcheint mir wieder beſſer zu gehen . Ich habe den
Fuß geſchont und fahre ſeit drei Uhr auf dem

„ Ich wollte , wir

Jetzt hielt auch das zweite Fuhrwerk an. In
demſelben Augenblick ſah der Wiesbauer das Licht
des Automobils .

„ Was kommt da noch daher ? “ fragte er etwas
überraſcht . „ Warum weicht Ihr nicht aus und
warum verſucht es nicht vorzufahren ? “



„ Wir haben es zur Strafe bis jetzt nicht vor⸗
fahren laſſen ! “ bekannte kleinlaut der Waſtl .

„Nicht vorfahren laſſen ?“ fragte ernſt der alte
Sägmüller und Gutsbeſitzer von Bachleiten . „ Und
das haben ſich die Herrſchaften gefallen laſſen ?
Habt ihr am Ende gar die Automobilfahrer durch
Bedrohung eingeſchüchtert ? Das läßt ſich doch
Niemand gutwillig gefallen . Dieſer Streich kaun
euch allen ſehr übel bekommen ! Seit wann fährt
denn das Automobil hinter dem Wagen mit Ueber —
holz drein ? “

„ Seit halb 4 Uhr ! “ gab der Waſtl kleinlaut

zur Antwort .

„ Das ſind jetzt 4½¼ Stunden, “ erwiderte ärger⸗
lich der Wiesbauer . „ Das kann für uns alle eine
recht nette Geſchichte werden . Warum iſt aber
das Automobil nicht umgelehrt und hat den andern
Weg üder Waldeck eingeſchlagen ? “

„ Die zwei hinteren Fuhrwerke haben das Auto⸗
mobil auch nicht vorüber fahren laſſen , denn der
Muckl liegt auf dem letzten Wagen droben , da er
ebenfalls von ſeinem Pferd , das ſcheute , verletzt
worden iſt . Er ſchreit immer , er habe den Fuß
gebrochen . “

„ So , der Muckl iſt auch verletzt worden, “ meinte
der Wiesbauer etwas ungläubig . — „ Ich kenne den
alten Gauner ! Komm Martl und erzähle mir
einmal aufrichtig den Vorfall . Ich kann aus dem

ganzen Wirrwarr nicht klug werden . “

Der Martl erzählte umſtändlich , was ſich zu⸗
getragen hatte . Anfangs hörte der Vater mit
großem Ernſt und mißbilligend zu. Allmählich
konute er das Lachen nicht mehr ganz unterdrücken .

„ Den Herrſchaften habt Ihr ſehr übel mit⸗

„ Ich fürchte , es gibtgeſpielt,“ ſagte er hierauf .
noch ein unangenehmes Nachſpiel vor Gericht ! “

„ Das glaube ich nicht, “ meinte der Martl ,
„die Automobilleute ſind der feſten Ueberzeugung ,
daß zwei von uns ſchwer verletzt ſind und daß wir
tatſächlich nicht auf die Seite fahren konnten . Sie
ſind auch ganz zerknirſcht und bedauern unſern
Unfall . Dem Seppl wollten ſie vier Zehnmark⸗
ſtücke geben als Schmerzensgeld für uns zwei Ver⸗

i Wir müſſen ſie natürlich auf dem Glauben
aſſen .

„ Hat der Seppl das Geld angenommen ? “
fragte der Vater unwillig . „ Ich will nicht hoffen ! “

„ Zehn Mark hat er ſich für uns als Schmer⸗
zensgeld geben laſſen . “

„ Umſo beſſer für Euch, “ meinte der Vater .
„ Ich will Euch jetzt nicht entlarven . Es iſt kein

übler , doch immerhin ein recht gefährlicher Streich ,
der nicht vorkommen darf . Aber jetzt wollen wir
die Gefangenen wieder frei laſſen . “

Der Wiesbauer näherte ſich dem Automobil
mit einem frenndlichen Gruß .

„ Ich bin der Beſitzer der Fuhrwerke, “ ſagte

Knechtes am Weiterfahren gehindert worden ſind .
Es ſoll aber jetzt dafür geſorgt werden , daß Sie
vorfahren können . Während ich die Pferde des

Seppl halte , kann er mit dem zweiten Fuhrwerk
auf die Seite fahren und Sie erhalten dann Platz
gemig für Ihr Automobil . “

„ Da ſind wir Ihnen ſehr dankbar, “ entgegnete
erfreut der Rentier . „ Es war für uns eine recht
peinliche Situation , ſtundenlang zwiſchen dieſen

Holzfuhrwerken fahren zu müſſen . “

„ Von Herzen bedauere ich Ihr Mißgeſchick, “
gab der Wiesbauer nicht ganz aufrichtig zur Ant⸗
wort , der ſeine Söhne und Knechte nicht bloß

ſtellen wollte . „ Aber ganz ſchuldlos ſind Sie
nicht . Wie ich von meinem Sohne Martl , der

verletzt iſt , erfuhr , haben Sie auf das Zurufen
meines Sohnes Seppl nicht geachtet . Sie ſind in

ſchnellſter Fahrt an den Pferden vorüber geraſt .
Es war ſomit kein Wunder , daß die jüngeren
Pferde ſcheuten und mein Sohn zu Schaden kam . “

„ Wir Automobilfahrer können aber doch nichts
dafür , daß Sie unzuverläſſige Pferde haben, “
meinte etwas beleidigt der Rentier . „ Kaufen Sie

Fferde , die ruhig bleiben und nicht gleich durch⸗
gehen , wenn ſie ein Automobil erblicken . “

„ Da haben Sie zumteil recht, “ erwiderte ge⸗
laſſen der Wiesbauer . „ Es gibt freilich Pferde ,

die kein Automobil ſcheuen . Das ſind in der Regel
nicht die beſten Pferde , ſondern alte übermüdete

Tiere . Mit dieſen iſt uns nicht viel gedient . Mutige ,
jüngere Pferde , die einen hohen Wert haben , ſcheuen

in der Regel . Auch kann man uns nicht zumuten ,
unſere Pferde zu verkaufen und andere anzuſchaffen .

Das iſt eine koſtſpielige Sache und wir müſſen
uns für dieſe Ratſchläge ſchön bedanken . “

„ Es müſſen ſich aber die Pferde an das Auto⸗
mobil gewöhnen , wie ſie ſich auch an den Radfahrer
gewöhnt haben, “ gab der Rentier zur Antwort .
„ Wir haben keineswegs im Sinne , das Feld zu
räumen . Das Automobil hat dasſelbe Recht auf
die Straße , wie das Pferdefuhrwerk . “

„ Die Pferde werden ſich auch daran gewöhnen, “
erwiderte darauf der Wiesbauer .

„Allein nur unter dieſer Bedingung wird dies

geſchehen , wenn das Automobil rnhig und ver⸗
nünftig fährt . Fährt das Automobil mit der Ge⸗

ſchwindigkeit eines Bahnzuges an dem Pferdefuhr⸗
werk vorbei und nicht in mäßigem Tempo , dann

würden ſich auch lammfromme Pferde nicht daran

gewöhnen . Die ewige Beläſtigung und die ſtän⸗
digen Gefahren bringen dann die Fuhrleute in eine

gereizte Stimmung und es iſt nicht zu verwundern ,
daß manche ſich zu Taten hinreißen laſſen , die nicht

zu billigen , aber wohl zu begreifen ſind . Wir

Pferdebeſitzer werden auf eine harte Geduldsprobe
geſtellt , wenn die Sportsleute durch ihr unſinniges
Fahren unſere Pferde ſo verderben , daß man ohne

er zu dem jungen Rentier und den beiden Damen . Gefahr mit ihnen nicht mehr umgehen kann . Es
„ Mit Bedauern habe ich ſoeben gehört , daß Sie iſt dies eine Kapitalsſchädigung , die ſich kein Menſch
durch die Verletzungen meines Sohnes und eines gerne gefallen läßt . Zwei Pferde ſind mir durch



die Automobilfahrer ſchon ſo verdorben worden ,
daß ich ſie mit großem Verluſte gegen andere ver —

tauſchen mußte . Kaufe ich andere Pferde , dann

muß ich aber wieder riskieren , Jaß dieſe ebenfalls
verdorben werden . “

„ Daran habe ich wirklich nicht gedacht , daß
wir Automobiliſten ſoviel Unheil anſtiften, “ ver⸗
ſetzte Reutier Brand . „ Bisher glaubte ich, die

Schuld liege nur an den Pferden , da viele Pferde
von Natur aus oder infolge Mangel an Gewöhnung
wegen jeder Kleinigkeit ſcheuen und unſicher ſind ,
die man abſchaffen müſſe . Die Unglücksfälle des

heutigen Tages haben mich aber belehrt , daß auch
wir Sportsleute etwas mehr Rückſicht nehmen
könnten . “

„ Es freut mich , daß Sie zu dieſer Erkenntnis

gekommen ſind, “ ſagte freundlich der Wiesbauer .
„ Jeder muß die Rechte des andern reſpektieren . Wir
Fuhrwerksbeſitzer haben nicht allein ein Recht auf
die Straßen , aber auch die Sportsleute haben es
nicht . Deshalb muß ſich einer nach dem andern
richten . Wenn Sie bei einer Begegnung mit einem
Fuhrwerk langſam und vorſichtig fahren , dann
werden Sie die Pferde nur ſelten zum Scheuen
veranlaſſen . Dieſe Rückſicht werden Ihnen die
Fuhrleute hoch anrechnen und der Verkehr auf der
Straße wird ſich zum Vorteil beider Teile viel
freundlicher geſtalten . “

„ Ich für meinen Teil will gerne Ihrem Rate
folgen, “ erklärte der Rentier . „Vielleicht kann ich
auch bei meinen Sportsgenoſſen in dieſem Sinne
einwirken . Zunächſt will ich den verwundeten Fuhr⸗
leuten eine entſprechende Entſchädigung zukommen
laſſen . “

„ Dieſes iſt vorerſt nicht notwendig, “ erwiderte
der Fuhrwerksbeſitzer . „ Bei meinem Sohne ſcheint
die Sache nicht ſo ſchlimm zu ſein und bei dem
Muckl , der hinten auf dem Wagen liegt , läßt ſich
die Schwere des Unfalles erſt morgen feſtſtellen .
Sollte eine ſchwere und dauernde Beſchädigung
durch den Unfall erwachſen , ſo würden Sie benach⸗
richtigt werden . Ich notiere mir deshalb die
Nummer Ihres Automobils . Sind in einigen
Tagen meine Leute wieder hergeſtellt und arbeits⸗
fähig , dann ſollen Sie jedoch in keiner Weiſe be⸗
helligt werden . In einigen Tagen werden Sie
eine Nachricht von mir erhalten , wenn Sie mir
Ihre Adreſſe angeben . “

„ Sehr gern, “ verſetzte Herr Brand , während
er freundlich dem Wiesbauer von Bachleiten eine
Karte reichte .

Hierauf ſtellte ſich der Wiesbauer zu den Pferden
des Seppl . Dieſer wollte ſich aber noch artig
verabſchieden .

Freundlich reichten ihm die Automobilleute die
Hand .

Raſch wurden die beiden vorderen Fuhrwerke
an den Rand der Straße geführt und Platz ge⸗
ſchaffen .

Da das Automobil nur langſam fuhr , ſcheuten
die Pferde nur wenig .

Einige Dutzend Schritte von den Pferden ent⸗
fernt ſtob es dann in raſcher Fahrt durch die Nacht
davon .

Indeſſen war der Muckl vom Wagen herab⸗
geſprungen . Krampfhaft verbiß er das Lachen .

„ Dieſe Stadtleut , die haben wir dran kriegt, “
rief er. „ Und die ſchöne Predigt , die ſie anhören
mußten ! “

„ Alter Poſſenmacher ! “ gab ihm der Wiesbauer

zur Antwort . „ Sei froh , daß Deine Spaßmacherei
ſo gut abgelaufen iſt . Hätten die Herrſchaften
gemerkt , daß Du ein loſes Spiel mit ihnen ge⸗
trieben haſt , ſo körnteſt Du jetzt auf ein paar
Wochen die Bekanntſchaft mit dem Gefängnis
machen . In Zukunft haben aber ſolche Späſſe zu
unterbleiben . Mit der Selbſthilfe auf der Straße
werdet Ihr nicht viel ausrichten . Das merkt wohl !
Viel beſſer iſt es , wenn Ihr die Nummern der
Automobile aufſchreibt , die zu ſchnell fahren oder
Euch beſchädigen . Verübt Ihr aber Gewalttätig⸗
keiten , dann werdet Ihr eingeſperrt . So jetzt vor⸗
wärts ! Die Pferde müſſen in den Stall kommen .
Es iſt ſchon 9 Uhr vorüber . “

Der Zug ſetzte ſich wieder in Bewegung .
Nach 1⅛ Stunden hatten die Fuhrleute Bach⸗

leiten erreicht .

Acht Tage ſpäter ſchrieb der Wiesbauer an die
Herrſchaften in der Stadt , daß ſeine Leute wieder
hergeſtellt ſeien und daß keine Anſprüche erhoben
werden .

Der Reutier Brand ſandte hierauf einen freund⸗
lichen Brief nach Bachleiten und die beiden Damen
fügten noch Grüße an den Seppl bei .

Brand hatte ſich dieſe bittere Lehre , die er
empfangen , wohl gemerkt .

Er benahm ſich künftig ſehr rückſichtsvoll auf
der Straße .

Vor dem Holzfuhrwerk hatte er aber in Zu⸗
[ kunft einen heilloſen Reſpekt .

— — — — — — — —

Der Bach eilt murmelnd nieder .
er Wald eilt murmelnd nieder

In ' s blum ' ge Wieſental —
Nie grüßt die Well ' uns wieder , Ihm ſtrenge
Die von uns ſchied einmal .

Ob auch die Waſſer rauſchen
Dahin in raſchem Lauf ;

Die alten Weiden werfen
Ihm ein ' ge Blättlein zu,

„ Gedenke unſer Du! “ —

So tragen meine Wellen
Erinn ' rungsblättchen auch :

Don Freuden , irauten Stellen ,
Von manchem Jugendbrauch .

einzuſchärfen :

Die Blättchen frührer Seiten
Sie ſchwimmen oben d' rauf .


	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

